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Wenn wir im Frühherbſt Wald und Feld durchſtreifen, meine Ureuzkraut, die weiße Abendlich tnelke 5 
erfreuen wir uns an der bunten Farbenpracht, mit der fidh die ihre Blüten immer erſt des Abends öffnet, das an 
die Natur zu dieſer Zeit geſchmückt hat. Im Sonnner iſt, ſeinem gelben Milchſaft kenntliche Schellkraut und 
abgeſehen von den herrlichen Pr 3 i n kleinblumige Storch 
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Acker finden wir den gebräuch⸗ 
lichen Erdrauch, das allbe⸗ 
kannte hirtentäſchelkraut, 
das Stiefmütterchen und 
den Uter- oder Mäuſeklee 
noch blühend, ebenſo den kleinen 
Acker⸗Gauchheil, deſſen 
leuchtend rote Blüten, früher 
zwiſchen dem Getreide verborgen, 
jetzt auf den Stoppelfeldern erſt 
auffallen. 

Auf der Wieſe laden die 
weißen Blüten des Sumpf- 
Herzblattes die Fliegen zum 
Beſuche ein, und hier und dort 
an Gräben und naſſen Stellen 
ſehen wir eine purpurrote Blüten⸗ 
ähre des Blutweiderichs. 

Im Kiefernwalde ſtehen noch 
blühende Eremplare der weißen 
Sandnelke; auf ſonnigen 
Hügeln und Triften entdecken wir 
die blauvioletten Blüten des 
Feldenzians, und auf der 
weiten Heide prangt das Heide: 


Grün in der Natur durchaus 
vorherrſchend. Jetzt haben 
zwar die meiften Kinder floras 
ihren Hochzeitsſtaat abgelegt, 
ihre Blumen ſind verblüht; 
dafür haben aber Früchte und 
Blätter ein buntfarbiges Kleid 
angezogen. 

Der aufmerkſame Beobachter 
findet auch noch mehr 
blühende Pflanzen im herbst, 
als man gewöhnlich denkt. 

Werfen wir einen Blick in 
die Gärten. Da blühen noch 
die Aſtern, weiße, rote und 
violette Dahlien, die großen 
leuchtend gelben Sonnen- 
blumen und von den Un— 
kräutern der giftige ſchwarze 
Nachtſchatten mit kleinen 
weißen Blüten und die gleißende 
Hundspeterſilie, ein gif⸗ 
tiges Doldengewächs, welches 
deshalb ſo gefährlich iſt, weil 
es ſo leicht mit der echten Peter⸗ 


filie verwechſelt wird. Ein kraut in leuchtendem Rot. 
ſicheres Unterſcheidungsmerkmal Am Monnenfließ bei Schönholz. Dies find nur einige Beiſpiele, 
bilden aber die unter den Liebhaber-Aufnahme von Auguft Keller. die da zeigen, daß man im 
Döldchen ftehenden Hüllchen, Frühherbſt noch manchen farben- 
welche bei der Bundspeterſilie nur aus drei Blättchen Dbe- reichen Blumenſtrauß pflücken kann. 

ſtehen, die alle nach einer Seite gerichtet find, während Inzwiſchen ſind aber auch 

die echte Peterſilie vielblättrige und allſeitswendige die meisten Jrüchte gereift 

Hüllchen beſitzt. und haben mancherlei ſatte Farbentöne angenommen. Da 


Gehen wir nun aufs Feld hinaus. Schon auf dem hängen im Gbſtgarten an den Bäumen die gelben rot- 
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badign Aepfel und Birnen und die violetten 
Pflaumen, und am Hauſe an den Reben die gold- 
gelben und blauen Weintranben. Dort zwiſchen dem 
Unkraut gucken die ſchwarzen Beeren des ſchwarzen Nacht— 
ſchattens hervor und jene Sierſträucher hängen voll 
weißer „Schneebeeren.“ Von der Hecke her ſcheinen 
feurig rote Beeren des bitterſüßen Nachtſchattens 
herüber. Dieſelbe Farbe zeigen die vierteiligen Uapſeln des 
Dfaffenkäppchens, dies ift ein Strauch, dem wir ver- 
einzelt an Wegen und Waldrändern begegnen. Beſonders 
aber iſt die Krone des Vogelbeerbaumes über und 
über mit einem roten Köcklein behangen. Hier find es 
auch die Beeren, welche durch ihre auffällige rote Farbe 
ſowie durch ihr Fruchtfleiſch die Vögel zur Mahlzeit ein⸗ 
laden. Es ift ja bekannt, daß der Weg, auf dem die 
Samen dieſes Baumes verbreitet werden, durch den Magen 
und den Darm der Dögel geht. 

Endlich haben ſich auch die 

Blätter der Pflanzen verfärbt, 
die im Sommer doch faſt alle die grüne Farbe in ver⸗ 
ſchiedenen Schattierungen zeigten, aber nun ein bunteres 
Ausſehen bekommen haben. 

Die inmergrünen Gewächſe, z. B. der Efeu, der Buchs⸗ 
baum und die Nadelbäume mit Ausnahme der Lärche, 
haben ihr grünes Kleid behalten. Es iſt aber dunkler ge- 
worden und etwas nach Braun hin verändert, alſo nicht 
mehr ſo friſch und ſaftig wie im Sommer. 

Dagegen ſehen die Blätter der Pappeln und Weiden 
jetzt hellgelb aus, ebenſo tragen die weißen Birken nun 
goldig⸗gelbes Laub. Auch bei dem Ahorn, der Weißbuche 
und dem Haſelnußſtrauch hat das Blätterkleid eine gelbe 
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bis gelbrot aus, und bei dem Dogelbeerbaum zeigen nicht 
nur die reifen Früchte, ſondern auch die Blätter eine rote 
Farbe. Bei den Blättern des wilden Weins, des Uirſch— 
baums und der goldgelben Johannisbeere finden wir dies 
purpurne Rot ebenfalls wieder. Eine violette Färbung des 
aubes kann man bei dem ſchon vorhin erwähnten Pfaffen⸗ 
käppchen oder Spindelbaum, welcher an den ſonderbar 
geformten Früchten ſowie an den vierfantigen Zweigen 
leicht kenntlich iſt, beobachten. Die Blätter der Silber⸗ 
pappeln und Silberweiden aber ſehen auch jetzt noch wie 
im Sommer weißlichgrau aus. 

Und in welch prächtiger Weiſe ſind dieſe Farben ſo 
mannigfaltig verteilt! Dort zieht ſich ein langer gelber 
Streifen durchs Feld hindurch. Es ift das Laub der 
Dappeln und Weiden, welche den Landweg zu beiden 
Seiten umſäumen. Und der Buchenwald in der Ferne 
leuchtet goldig braun herüber; an einzelnen Stellen erſcheint 
er geſprenkelt, weil andere Laubbäume, deren Blätter ver: 
ſchiedene andere Farbentöne aufweiſen, zwiſchen den Buchen 
ſtehen. Uommt man gar an einen aus Laub- und Nadelholz 
gemiſchten Waldbeſtand heran, fo kann man an Bauin, 
Strauch und Kraut manchmal alle Farben des Regen: 
bogens wahrnehmen. Wahrhaftig, es iſt ein Bild, an dem 
ſich das farbenfrohe Auge des Malers und des Natur- 
freundes nicht fatt ſehen kann. Und auch die kunſtbefliſſenen 
Amateurphotographen, deren es ja auch unter den Touriſten 
viele gibt, kommen in dieſer Seit der herbſtlichen Laubver— 
färbung und des Kaubfalles auf ihre Rechnung; beſonders 
wenn ſie ſich klugerweiſe mit farbenempfindlichen Platten 
ausgerüſtet haben und auch die am Boden liegenden welken 
Blättter geſchickt zu verwenden verſtehen, um Abwechſelung 


Farbe bekommen. 


Der Schwur am Baa-See. 


„Und wollt Ihr mich küren zum Ehegemahl: 
Wohl glaub' ich dem Wort, mir ſo traut; 
Doch Ritter, horcht auf: Ueber Höhen und Tal 
Schwebt des Sonntags feſtlicher Laut! 

Dort unten des Baa⸗Sees funkelnde Welle 
Umſpült die friedliche Waldkapelle, 

Drinn Sonntags mich, der Madonna Gaſt, 
Der Glanz ihrer göttlichen Liebe umfaßt — 
Dort ſchwört, beim Schein ihr geweiheter Kerzen 
Die liebliche Botſchaft dem liebenden Herzen!“ 


Derwundert vom Roß fih der Ritter neigt 
Und blickt auf die ärmliche Maid — 

Die Blüte erſcheint und die Knospe entweicht — 
„Und willſt Du, ſo ſchwör ich den Eid, 

Und ſchwör bei der flammenden Sonnedort droben, 
Daß dich, nur Dich meine Sinne loben, 

Und bei dieſer Lichter Gnadenſchein, 

Daß Du nur die Ehetraute wirſt mein, 

Und ſchwör bei des Sees lauſchenden Fluten, 
Daß nur für Dich mein Herze will bluten!“ 


Aus CTannendunkel und Birkengrün licht 

Hebt Köpfchen an Köpfchen fih ſacht — 

Die Elfen find es, im Kreife dicht — 

Wohl hatten der Worte ſie acht! 

Geſpielin, Genoſſin, Schön⸗Ilſe: wir hüten 

Dich lieblichſte ringsum der Mädchenblüten, 

Und willſt Du, von irdiſcher Liebe betört, 

Uns fliehen: wir haben den Schwur gehört, 

Und mit uns der Neck, den zum Seugen wir 
riefen 

Aus ſeinen grünumdämmerten Tiefen!“ 


Die Tage umknospen das bräutliche Glück, 
Der Lenz ſtickt mit Blumen die Au; 

Es ruft ihr beſel gend den Schwur zurück 
Seiner Augen lachendes Blau! 

Ihr Herz wie ein zwitſcherndes Vogelneſt flötet, 
Die Freude hält ihr die Wangen gerötet — 
Der Abendſtern Stunden der Liebe ſtreut — 
© Liebe, o Glück: verweil' ewig wie heut!“ 
So fleht in angſtvoll verhaltener Wonne 
Schön- Ilſe vor dem Bild der Madonne! 


Das Laub der Eichen ſieht braungelb 


Mit Blüten ſchmückt ſie den See und kränzt 
Das drinn’ fih geſpiegelt — fein Bild — 
Des Mondes Silber es überglänzt, 

Das aus jeder Welle ihr quillt! 

Und dunkelt es wohl mal im Berzensfchreine: 
Die Sterne ziehn drüber in goldenem Scheine: 
Und wähnt fie ſorgend, daß ihm erblaßt 

Ihr Bild vor der Schönheit Glanz im Palaſt: 
Am eigenen Antlitz voll holdem Schrecken 
Will wachſender Schönheit Fulle ſie necken! 


Und wieder die Abendröte entſchwebt 

Den blühenden Wipfeln des See's — 
Schön⸗Ilſe's, der Förſtermaid, Herz erbebt 

In Schauern nahenden Weh's! 

Und als ſie, in Liebesleid verſunken, 
Aufſeufzt, die Blicke errinnerungtrunken, 

Da raſchelt's aus Birken und Tannen leis — 
Von Elfen Geſicht an Geſicht im Kreis: 
„Geſpielin, Geuoſſin, Schön-⸗Ilſe wir warnten 
Dich, als Dich die Mächte der Liebe umgarnten! 


Schön⸗Ilſe, das Reich Deiner Träume zerſtel! 

Dernahmft Du den Saitenklang 

Don Schloß Werbellin, wo Dein Herzgefpiel 

Die fürſtliche Braut umſchlang d 

Es hallte in Nächten der lockende Reigen — 

Ein Flüſter es war, ein Koſen, ein Neigen 

Geſpielin, Genoſſin, verlaffenes Kind: 

Es wechſelt die Siebe der Menſchen wie Wind, 

Wir hörten den Schwur, das entweihte Der- 
ſprechen, 

Schön⸗Ilſe, Geſpielin, wir werden Dich rächen!” 


Es härmt ſich Schön Ilſe in wachſender Not, 

Ob geliebkoſt von Elfenſchar; 

Grau hängt ihr an Wipfeln das Abendrot, 

Das ſonſt ihre Sehnſucht war! 

Entheiligt die Waldkapelle ihr ſchimmert, 

Aus den Tiefen des See's ihr wie Wehruf es 
wimmert, 

Der Rofen ihr ſchüttete über das Haupt: 

Der Morgen verweht ihr jetzt, farbenberaubt, 

Die lachenden Lebensauen umhängen 

Ihr graue Wolken in ſchaurigem Drängen! 


in den Vordergrund zu bringen. - 


Doch dies nur nebenbei. — 


Und wiederum Schön⸗Ilſe verweilt 

Vor der Stätte des einſtigen Glücks; 

Der Elfen Troftwort die Wunde nicht heilt, 

Erweckt nicht das Leuchten des Blicks — — 

Aufſchrecken fie Jubelrufe und Schmettern 

Von Klängen, ein Strom rauſcht herab von den 
Blättern; 

Von Roffen und Keiſ'gen ein ſtattlicher Fug 

Ein Selter die ſchmuckreichſte Fraue trug 

Ein Brautgeleit iſt's, das mit Rittern und 
Mannen 

Hält Raft aun des Baa-See's finſteren Tannen! 


Gebannt, das Köpfchen vornübergebeugt, 
Schaut Ilſe ſchweigend empor — 

Ihre Wange erbleicht und ihr Buſen keucht, 
Ihrer Wunden Blut bricht hervor — 

Den Liebſten erkennt fie ~- über die Schwelle 
Tritt mit der Brant, er, der Waldkapelle, 

Fur Seite ſchreitet ſie ihm beglückt; 

Als jäh, wie wenn Erde und Himmel verbündet, 
Aufrauſcht der See und der Blitzſtrahl zündet! 


Don Flammen ſchon fteht die Kapelle umhüllt, 
Durch Flammen flüchtet das Paar — 

Die Flut aus den Tiefen des Baa-See's brüllt 
Und wallt um den loh'nden Altar! 

Nicht hilft den Opfern Stöhnen und Jammern, 
Flammen und Wogen die Flieh'nden umklammern. 
All', was ſich der Rettung entgegenrang: 

Der ſchwärzliche Wogenwirbel verſchlang — — 
Schön-Ilſe nur ruht auf blumigen Kiffen 
Kraftlos — von Elfen den Strudeln entriſſen! 


In blumenduftender Sommernacht — 

Drob Schweigen fidh felig ergießt — 

Nur das Ohr des Poeten, des Sonntagskind's, 
Ein Klingen es magiſch umfließt! wacht: 
Vom See hallt herauf es wie Hochzeitsgeläute, 
Wie Wehklage jetzt verlaſſener Bräute — 
Schön Ilſe zur Königin der Elfen erkürt — 
Unter Sternen den lieblichen Reigen führt, 
Bis zögernd, verweht von den roſigen Schwingen 
Des Morgens, die heimlichen Töne verklingen! 

Arwed Hugo. 
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Den Naturfreund dürfte es gewiß ſehr intereſſteren, 
etwas zu erfahren über 
das Zustandekommen der UVerfärbung des Laubes, 
die wir jeden Herbſt aufs neue beobachten können. Es 
möge deshalb in den folgenden Feilen der Verſuch gemacht 
werden, die Sache, ſoweit fie der botaniſchen Wiſſenſchaft 
bis jetzt bekannt ift, klarzuſtellen. (Fortſetzung folgt. 


Märkiiche Findlingsiteine in der Sage. 


(Fortſetzung.) Don Willy Koenig-Paufom. 


Auf dem Lücken wäder lag in früherer Seit ein 
großer Stein auf dem Lande. Auf dieſem Stein war ein 
rundes Loch, gerade als wenn jemand darauf geſeſſen und 
das Loch eingedrückt hätte. An der einen Seite waren 
mehrere kleine Löcher, als wenn jemand mit einer großen 
Hand angefaßt und ſeine Finger da eingedrückt hätte. 
Dieſen Stein foll ein Rieſe da hingeworfen und fih dann 
darauf geſetzt haben. 

Einige ähnliche Steine foll es noch in der Um- 
gegend geben, 
ſo auf dem Wil⸗ 
denbrucher 
Felde und 
auf der Stan: 
genhagener 
Fei 
Don letzterer 
erzählt man, 
daß ein Rieſe 
von Blankenſee 
aus über den 
großen See hin⸗ 
weg den Stan: 

genhagener 
Turm einwer— 
fen wollte, oder 
nach Anderen 
von Stangen- 
hagen aus den 
Hauchbwitzer, 

oder vom 

Hauchwitzer 
Feld aus den 
Beelitzer Turm. 
In einem aber 
ſtimmen alle 
dieſe Sagen 
überein, näm⸗ 
lich, daß der 
Kieſe fein Ziel verfehlt hat und fidh, nachdenklich und un- 
zufrieden mit dem Erfolg, auf den Stein ſetzte. 

Auch in der Nähe des Wandlitz⸗Sees foll früher 
ein ſolcher Granitblock, der große Teufelſtein gelegen 
haben, auf welchem man deutlich den Abdruck einer Hand 
ſehen konnte. Der Sage nach ſoll ſich ein Rieſe, oder nach 
Anderen der Teufel, an dieſem Stein geſtoßen haben. Aus 
Aerger hierüber faßte er den Stein ſo derb an, daß ſich 
die Hand darin abdrückte und warf ihn fort, indem er 
dabei ausrief: 

Hebb ick mii ſtooten an miin grooten Teh, yi s; 
Will ick dii röwer ſchmiiten ööwer de Wandelitz ſche See! 

Dasſelbe erzählt man auch von dem bei Dorf 
Prenden am Strehle-See gelegenen großen und 
el eine n Teufels ftein, nur foll es hier beſtimmt der 
Teufel, Meiſter Urian, in eigener Perſon geweſen ſein. Der 
kleinere Stein befindet fih jetzt im Humboldthain zu Berlin, 
während der größere noch im KWiefergebüfch verſteckt bei 
dem Dorfe Prenden zu ſehen iſt. 


in Wernsdorf bei Goien. 
Liebhaber⸗Aufnahme von A. Schindler. 
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Auch in nächſter Nähe von Berlin finden wir ſolche 
rieſigen Steine, ſo zum Beiſpiel bei dem Dorfe st; Buh: 
holz der 1900 ausgegrabene „große Stein“ auf 
dem Pichels werder der „wendiſche Opferſtein 
bekannt als „letzter Zahn Jaczos“, feiner Sana) 
Geſtalt wegen; der Findlingsſtein im Grunewald 
und noch viele andere, die aber faſt alle ein ſagenloſes 
Daſein führen. 

3. Aus der Neumark. 
Der Mörnerſtein. 

Bei Zellin befindet ſich zwiſchen Schützenhaus und 
Ziegelei, am Bärwalder Wege, ein großer Stein, auf wek 
chem früher oft der Geiſt des alten Oberſten von Mörner, 
Gutsherrn auf Sellin, geſehen worden ift. Der alte Gberſt 
hatte den Stein einmal beim Inſpizieren feiner Felder ent: 
deckt, und da er bemerkte, daß er von hier aus ſein ganzes 
Beſitztum überblicken konnte, ſtand er oft und gern auf die⸗ 
fen Stein. Nach feinem Tode in der Schlacht bei Fehr- 
bellin, zog das Volk aus eigenem Alntrigbe zu dieſem Stein 
und hielt hier die Totenfeier für ſeinen herrn ab. Alljährlich 
am Tage von Fehrbellin zog nun das Volk zum großen 
Stein, und ein 
Gedenk⸗ und 
Freudenfeſt war 
es für die ganze 

Neumark. 
Sonntagskinder 
wollen den alten 
Mörner oft bei 
ſolchen Feſten 
auf dem Stein 
geſehen haben 
und ab und zu 
erzählte einer 
voll Stolz, der 
alte Oberſt habe 
ihnen gnädig 
zugewinkt und 
habe ſegnend 
die Hände über 
das den Siein 

umiſtehende 
Volk gebreitet. 
Das ging wohl 
an 50 Jahre 
lang. Da er⸗ 
ſchien der Alte 
plötzlich ſeinem 
Enkel, dem, 
wegen feiner 
Feigheit und 
Weichlichkeit unbeliebten „ſchlappen Mörner“, aber nicht 
um zu ſegnen, ſondern zu erſchrecken. (Fortſetzung folgt.) 


Eine huxus-Monatsdusgabe der „Mark“ 


haben wir ſeit Anfang dieſes Jahrgangs herſtellen laſſen, die auf 
hochfeinem Aunſtdruckpapier in ſauberſtem Druck und vollkommenſter 
Weiſe erfolgt iſt, wodurch beſonders die Illuſtrationen bedeutend 
ſchöner herauskommen und beffer wirken. Die Lieferung dieſer 
Luxus- bezw. Liebhaber⸗Ausgabe erfolgt nur monatlich, wozu die 
im jeweiligen Monat erſchienenen Nummern in vornehmem, feſten 
Umſchlag zu einer Monatsausgabe vereinigt werden. Beſonders an⸗ 
genehm und wertvoll ift es, daß die Verſendung ungeknifft in 
eigens dazu hergeſtellten, großen Kuverts mit fejtem Pappboden erfolgt. 

Das Abonnement iſt einſchl. Zuſtellung (monatlich einmal) für 
das Vierteljahr bezw. Winterhalbjahr auf 2.20 Mk. feſtgeſetzt unter 
Abnahmeverpflichtung für den ganzen laufenden Jahrgang. 

Unſeren Abonnenten, die bereits die bisherige Ausgabe ſeit Juli 
bezogen haben, jetzt aber die monatliche Lurusausgabe des laufenden 
Jahrgangs wünſchen, liefern wir die drei Monatshefte Juli, Auguſt, 
September für die Hälfte des Betrages (1.10 Mk. ſtatt 2.20 Mk.) nach. 

Es iſt nur eine kleine Anzahl gedruckt worden, wir bitten des⸗ 
halb um baldgefl. Beſtellung. 

Ergebenſt 


Verlag „Die Mark“. 
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Herbitwanderungen. 


Durd den Blumental. 


Mannigfache Vorſchläge für Wanderungen durch den 
Blumental ſind hier in der „Mark“ ſchon erfolgt. Wir 
können uns deshalb heute auf kurze Vorſchläge und Er⸗ 
innerungen beſchränken. 

Die üblichſte und wohl auch ſchöuſte Route führt von 
Strausberg nach Tiefenfee. Man fahre 7.29 oder 8.33 
vom Schleſiſchen Bahnhof nach Strausberg-Oſtbahnhof und 
mit der Kleinbahn weiter zur Stadt. lluſer Weg führt 
durch dieſe, am alten Landsberger Torturm und am Markt⸗ 
platz vorüber, dann bei einer Straßenbiegung links zum 
Straus ⸗See, an deſſen Ufer wir bis zur Nordſpitze 
wandern. Hier links die Chauſſee hinunter bis zum 
Neuen Schützenhauſe. Neben dieſem führt ein Weg durch 
deu Wald und wieder zu einer Chauſſee, die wir kreuzen 
und nun zum Ihland-See gelangen. An ſeinem 
weſtlichen Ufer wandern wir entlang, der See bleibt, ebeuſo 
wie der folgende Latt-Sce rechts neben uns. Zwiſchen 
dieſen beiden Seen wird unſer 
Weg breiter und mündet 
ſchließlich in die Wilkendorfer 
Landſtraße. Wir gehen etwas 
nach links und durch eine 
Gattertür gelangen wir bald 
zu den Latt-Seen, die aus 
3 kleinen und einem größeren 
See beſtehen. Am Ende der: 
ſelben erreichen wir die Prötzel⸗ 
Werneuchener Chauſſee. Wir 
wenden uns links und ge- 
langen am Chauſſeehaus 
vorüber in einer Stunde zum 
Gamen See, auf den 
wir von hier oben aus eine 
ſchöne Ausſicht haben. Eine 
primitive, neu angelegte 
Treppe führt hinunter zu einem 
kleinen Reſtaurant. Dann 
wandern wir wieder am linken 
Ufer des Gamen-Sees bis 
zu deffen Nordſpitze, wo Nie- 
mand verſäume, von dem dicht 
aut Ufer ſtehenden Fifer- 
häuschen den entzückenden 
Blick auf den langgeſtreckt vor 
uns liegenden See mit ſeinen 
kouliſſenartig vorſpringenden bewaldeten Ufern zu werfen, 
die in feinſten Farbenabtönungen, hervorgerufen durch den 
leichten Waſſerdunſt, vom Grün bis zun Blau und Grau 
vor uns liegen und in der Ferne verdämmern. 

In Dorf Tiefenſee haben wir im Spitzkrug beſte 
Gelegenheit zur Erfriſchung. Wer weiter wandern will, 
gehe wieder zum nächſten See, der in nördlicher Richtung 
folgt, dem Mittel⸗See. Auch dieſer, wie der folgende 
Lange See bleibt rechts von uns. Zwiſchen beiden 
liegt der Bahndamm der Wriezener Bahn, man ſcheue 
nicht die Mühe hinaufzuklettern. Der Blick von oben herab 
auf beide Seen gehört zu den beſten in unſerer ganzen 
Mark. 

An der Nordſpitze des Langen-See liegt Dorf Lenen- 
berg, von wo wir mit dem einzigen Zuge 8.29 nach Berlin 
zurückfahren können. 

Für diefe Blumentalwanderung ift eine Erlaubnis 
faſt unnötig. Vom Ihland⸗See bis zum nördlichſten kleinen 
Latt⸗See ift der Uferweg frei gegeben. Nur ein ganz 
kurzes Stück von wenigen Minuten Weglänge iſt hier 
Prötzeler Gutsbeſitz. Der Wald am Gamen See iſt fis⸗ 


Der Blume ntal: Hm Piche-See. 


Liebhaber-Aufnahme von A. Kuntke, 
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kaliſch, und die anderen Seen gehören dem Freiherrn 
v. Eckardſteiun anf Gut Leuenberg, der die Wege ebenfalls 
freigegeben hat. l 

Auch weun man bis zur Nordſpitze des Großen Latt- 
Sees geht, um von da durch den Grenzgrund zum 
Forſthaus Heidekrug zu gelangen, betritt man — 
weil auf der Grenze — noch nicht verbotenes Gebiet. Und 
im Gameng rund wird auch heute Niemand mehr nach 
einem Erlaubnisſchein gefragt. Ich bin erſt kürzlich mit 
Frau und Sohn dem Prötzeler Oberförſter faſt vor die 
Flinte gelaufen und ſogar hernach mit ſeinem Jagdwagen 
gefahren, ohne daß ich einen Erlaubuisſchein hatte. Das 
war Ende September, als wir zu all dem Genuß der 
ſonnigen Herbſtpracht auch 


die Hirsche schreien 


hören konnten. Gerade auf dem Strausberger Wege kaun 
man des Abends dieſe ſeltene Gelegenheit haben. 

Auch wer die Prötzeler Chauſſee rechts hinunter geht, 
um dann links zu dem direkt verbotenen Gebiet am P iM c- 
See und Blumenthal-See zu gelangen, braucht 
nicht zu ängſtlich ſein. Wenn 
wirklich ein Förſter kommt, 
frage man dieſen höflich nach 
dem Wege zur Chauſſee oder 
nach Förſterei Blumental, um 
dort ein Glas Milch zu er⸗ 
bitten. Es wird nicht mehr ſo 
ſcharf genommen wie früher. 
Wer durchaus will, mag ja 
60 Pf. nach Prötzel, Forſtamt, 
fenden für einen Erlaubuis— 
ihein. Wir Natur- und Wald- 
freunde wollen lieber etwas 
mehr tun; wir wollen 
dafür forgen, daß nicht am 
Wald gefrevelt wird, daß kein 
Papier, Flaſchen und anderer 
Unrat hingeworfen und daß 
vor allem kein Uufug betrie— 
ben wird, wie ich ſolchen leider 
erſt vor wenigen Tagen wieder 
am großen Latt⸗See be⸗ 
merkt habe, wo ein Geſtellſtein 
ausgeriſſen und verſchleppt 
war. Derartigem Waldfrevel 
müſſen wir zu begegnen 
ſuchen durch ſtändige Aufklä⸗ 
rung. Der Wald iſt heilig. 
Wir haben ein Recht am Walde, wenn wir uns reſpektvoll 
in ihm benehmen. Wer aber den Glanz ſonniger Herbit- 
tage recht genießen will, der wandere jetzt durch den Blumental. 

Hy SA 


* 
Durch Eberswaldes Buchentäler. 

Noch dieſer anderen, ſehr ſtimmungsreichen Herbſt⸗— 
wanderung möchte ich gedenken. Ich kann mich kurz faſſen, 
denn erſt in Nr.! dieſes Jahrgangs habe ich die Wanderung 
genau beſchrieben. Aber gerade in dieſen Herbſttagen bieten 
fidh hier gaug beſondere Stimmungseffekte. Es iſt etwas 
anderes, durch den Blumental mit feinen lichten, freund- 
lichen Seen oder durch dieſe ſtillen, abgeſchiedenen Buchen⸗ 
täler mit ihren idylliſchen Fließen zu wandern, deren 
Lieblichkeit das Düſtere des mit welken Blättern bedeckten 
Waldbodens und des immer noch dicht vom Buchenlaub 
verhangenen Himmels mildert. Sonne gehört auch zu 
dieſer Wanderung, dann wird das Gelb und Rot der 
Blätter zu lauterem Golde, und der Buchen und Birken 
hellgewordenes Blättergrün täuſcht uns noch einmal ein 
Stück ſtrahlenden Frühlings vor. 
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Gerade hier finden wir eine Miſchung, einen äußerſt 
reichen Beſtand verſchiedener Laubbäume, daß wir die 
Farbenpracht des Herbſtes voll zu erkennen vermögen. 
Eichen, Birken, Buchen und Ahorn bewirken in ihren Ab⸗ 
ſtufungen vom fahlſten Gelb zum Frühlingsgrün und 
Sommerdunkelgrün, zum Braun und bis zum knallendſten 
Rot hier eine wahre Symphonie der Farben. Die Welt 
it noch einmal ſtrahlend in Farbenpracht geworden. Und 
dazwiſchen weben die ſchon kahl ſtehenden Erlen ihren 
violetten Schleier um die Kronen, und wie halb gerupft 
recken ein paar Lärchen ihre gelb gewordenen Gefieder in 
die Höhe. Letzte Pracht des Waldes, ehe die große, graue 
Novemberwäſche kommt, die alles reinigt und vorbereitet 
für den feinen weißen Linnenüberwurf des Winters. 

Doch denken wir noch nicht daran und folgen wir 
unſerem, in Nr.! beſchriebenen Weg bis Spechthauſen. 
Dann aber wollen wir nicht den fogenannten „ſchwarzen 
Weg“ zum Waſſerfall⸗Reſtaurant gehen, ſondern links des 
„Schwärze⸗Fließes“ weiter wandern. Links neben uns, hoch 
oben ſchaut die Villa des im vergangenen Jahr verſtorbenen 
Kommerzienrat Ebart auf uns nieder. Drüben, am jenſeitigen 
Ufer, ſpringen die beiden 
Fohlen auf der neu an⸗ 
gelegten Koppel umher. 
Wo aber unſer Flüßchen 
anfängt ſchön zu wer- 
den und wir den freien 
Blick auf den buntbe⸗ 
laubten Waldrand der 
jenſeitigen Wieſe er⸗ 
langen, müſſen wir an 
einem Drahtzaun ent⸗ 
lang und hinauf zum 
Wald. An deffen 
Naud wandern wir 
wenige Schritte, bis wir 
die kleine Holzbrücke 
ſehen, die rechts über 
die Schwärze führt. 
Hier müſſen wir von 
dem Fließ ſcheiden und 
folgen nun einem m- 
dern kleinen Fließ, das 
links von uns bleibt. 
Wahrhaft idylliſche 
Punkte treffen wir 
hier. Eine höchſt in- 
tereſſante Wanderung 
führt uns bald zum 
alten Waſſerfall und weiter zum Hertha⸗Steg 
mit der gleichnamigem Quelle, dann geradeaus zur 
Eintrachtsquelle und am Ouellteich entlang zum 
Neuen Waſſerfall. 

Dieſe letztbeſchriebene Wegſtrecke möge meinen Weg⸗ 
weiſer aus Nr. 1 ergänzen und den Genuß der Ebers⸗ 
walder Wanderung erhöhen und zu einem vollſtändigen 
machen. Ich habe dieſen Weg trotz des Abratens der 
Spechthauſener gemacht und, wie oft, das als minderwertig 
Bezeichnete als am Schönſten befunden. 

Friſch auf! Zur Herbſtwanderung. 

Georg Eugen Kitzler. 


Herbit im Blumental. 


Don Paul Boy. 3 
„Der“ Blumental! Der König unferer Wälder . . 
Umflüſtert von der Sage und umſponnen von ſüßer Ro⸗ 
mantik liegen feine Seen da. Sinnend beſchanen fih die 
Höhen in ihren klaren Fluten und ein Wehen ſtiller Andacht 
umſpinnt ihre Ufer. Ewiger Feiertagsfriede breitet den 


Der Blumental: 
Ktebhaber- Aufnahme von C. Frethen. 
Prämiiert beim 3. Preis-Ausidreiben der Zeitichrift „Die Mark“. 
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Mantel ſeines Schweigens über dieſen Winkel der Welt, 
der abſeits der großen Straßen in heiliger Einſamkeit liegt. 
Stundenlang kann man hier wandern, ohne einer Menſchen⸗ 
ſeele zu begegnen, ſtundenlang hält nur das Liſpeln des 
Schilfes, das Geflüſter der Wellen und das monotone 
Rauſchen der Wälder Zwiegeſpräch mit dem Träumer, der 
einſam den Blumental durchzieht. Auch des Sonntags. 
Denn noch immer liegt die Märchenſchönheit dieſes Waldes 
fernab von den ausgefahrenen Gleiſen des Verkehrs, nur 
dem erſchließt dieſer Wald ſeine ganze Pracht, der weder 
Mühen noch Beſchwerden ſcheut und gewohnt iſt, auf 
Schuſters Rappen rüſtig hinein in den lachendenden Morgen 
zu fahren. 

Der Blumental iſt der Märchenwald unſerer Mark. Zu 
der auserleſenen Schönheit ſeiner ſanftgeſchwungenen, laub⸗ 
umſchatteten Höhen und dämmerſtillen Schluchten, zu der Idyl⸗ 
lik feiner lieblichen, ſeendurchleuchteten Täler und der Einſam⸗ 
keit feiner über Tal und Hügel ſich ſchläugelnden Pfade gefellt 
ſich das heimliche Raunen der Mären und Sagen aus alter, 
längſt verklungener Zeit. Spukhafte Geſtalten treiben noch 
immer an jener verſchwundenen Stelle ihr ſeltſames Weſen, wo 
einſt die Stadt Blu- 
mental ſich erhob; um 
den alten Markſtein, 
den ehemaligen Opfer⸗ 
tiſch der heidniſchen 
Semnonen, flicht die 
Romautik ihren Kranz. 
Glockengeläut wallt in 
ſtiller Mittagsſtunde 
aus der Rätſeltiefe der 
Seen auf, Feen und 
ſchimmernde Schlöſſer 
entſchweben in blauer 
Mondnacht dem feuchten 
Grunde, und ein gar 
eigenes Singen ſcheint 
den Wald am lauen, 
mählig verdämmern⸗ 
den Sommerabend zu 
durchzittern. In ſturm⸗ 
ſchwangeren Nächten 
aber fährt Hackelbart, 
der wilde Jäger, zu⸗ 
ſchauerlichem Gejaid hin 
über die aufſtöhnenden 
Wipfel, und die Lüchte⸗ 
männchen und Irr⸗ 
wiſche ducken ſich ſchen 
vor ihm nieder ins ſchwelende Moor . . . Hier hat jeder 
Baum, jeder Wacholderbuſch ſeine Sprache, und ſelbſt der 
wird ſie verſtehen, der nüchterner als der Poet die Dinge 
der Welt beſchaut. Denn es iſt etwas Seltſames um die 
Waldeinſamkeit, die gerade im Blumental in ſo erhabener 
Größe dem Wanderer noch immer entgegentritt. 

Der Blumental iſt immer ſchön. Ob ein erſter Frühlings⸗ 
tag über ſeine Birken ein lichtes Grün hinhaucht, ob etwas 
ſpäter die blauen Leberblümchen und weißen Anemonen 
ihm einen ſinnigen Teppich weben oder ob der Mai die 
Fülle ſeiner Blüten und die Pracht ſeiner ſammetweichen 
Buchenblätter wie einen Mantel über ihn breitet — immer 
iſt er ſchön. Er iſt ſchön im ſchimmernden Glanz des 
Sommertags, und ein Zauber umweht ihn unter Rauhreif 
und Schnee am Winterabend, wenn violette Lichter ſeine 
entlaubten Aeſte umſpielen und in den düſteren Kronen 
alter Kieferurieſen ein purpurnes Rot aufglüht. 

Aber am ſchönſten iſt der Blumental doch im Herbſt, 
in den kurzen Oktobertagen, wenn der große Sabbath der 
Natur, das heilige Stilleſein vor dem Sterben ſchon be⸗ 
gonnen hat, wenn nur vereinzelt noch hier und da eine 


Jm Herbitwald. 
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anſpruchsloſe Blume ihr Köpfchen hebt und ein letzter, müder 
Schmetterling ſeine zarten Schwingen im Sonnenäther 
dehnt. Dann hebt in dieſem Wald ein Spiel der Farben 
und Lichteffekte an, wie ſie auch der begnadetſte Künſtler 
nicht in annähernder Glut auf die Leinwand zu bannen 
vermag. Und kein Königshermelin kann ſchöner fein als 
der, den der Herbſt dem König unſerer märkiſchen Wälder, 
dem Blumental, um die Schultern legt. 

Noch iſt das Heidekraut nicht verblüht, noch lugt gar 
aus falbem Mooſe eine verſpätete Erdbeerblüte hervor, da 
iſt ein Märchentraum über Nacht durch den Wald geſchritten. 
Goldgelb fließen nun die langen Haarſträhnen der Birken 
um die ſilberweißen Stämme, roſtbraun und zinnoberrot 
oder auch im helften Gelb decken welkende Farubüſchel den 
mit dunkelgrünem Heidelbeerkraut bewachſenen Waldgrund. 
Rote Ebereſchen lugen neben blauen Vogelbeeren aus den 
Büſchen, an den Hängen aber. ſchmücken ſich die Buchen 
mit ihrem ſchönſten Herbſtſchmuck. Vom zarteſten Goldgelb 
bis zum brennendſten Dunkelrot find alle Farbennuancen 
über die dichten Wipfel geſtreut, über die die Sonne hin— 
zittert und jedem Farbenton einen leuchtenden Glanz, einen 
Schimmer von Wärme verleiht. Dahinter aber und da— 
zwiſchen ſtellt ſich ſchweigend und eruſt der düſtere Wald 
der Tannen und Föhren, und eine herbe Wehmut ſpricht 
aus den braunen, zerriſſenen Stämmen. 

Und dazu nun ein Tag ſo ſtill, ſo regungslos, ein 
Tag, an dem das Fallen der Blätter als einziges Geräuſch 
die Einſamkeit durchklingt und lange Seidenfäden durch die 
flimmernde Luft hinſegeln. Nur hin und wieder der Ruf 
eines Hähers oder das „zeack-zeack“ eines Eichhörnchens. 
Und nur das leiſe Liſpeln des Windes unten am See oder 
monotone Schlag einer fernen Axt ... 

Die Natur ſtirbt. Aber ein ſeliges Lächeln verklärt 
ihr Autlitz und mit einem Feiertagsfrieden in der Seele 
ſchauen wir ihr noch einmal ins große, ſtrahlende Auge 
unvergleichlicher Schönheit. 


Unrichtig angegebene Abfahrtszeit. 


Wie uns von Herrn Emil Niſch, dem Dorſitzenden 
des „Vereins märkiſcher Wanderer“ dankenswerter Weiſe 
mitgeteilt wird, iſt in mehreren unter Touriſten ſtark ver⸗ 
breiteten Fahrplanbüchern die Abfahrtzeit eines nach Dallgow— 
Döberitz fahrenden Zuges mit 8.45 Uhr früh angegeben 
worden, während der Zug tatfächlich ſchon 8.55 abfährt. 

Der Zufchrift entnehmen wir folgendes: 

Die Kal. Preußiſche Eiſenbahn Direktion Berlin verkauft wie 

ſtets an ihren Schaltern ein Fahrplanbuch für 20 Pf. Dasſelbe 

— vom 1. Oktober d. J. — führt Füge an, welche wohl im 

Sommer fahren, feit dem 1. Oktober aber verändert find, mithin 

kann ſich das Publikum auf dieſen Fahrplan nicht 

verlaffen. 
Es ift durch diefe falſche Angabe manche Unannehmlichkeit 
hervorgerufen und Vereinen das FHuſammenwandern bezw. 
Abfahren dadurch vereitelt worden. Wahrſcheinlich trägt 


Wie in den Vorjahren wird die „Mark“ auch in dieſem 

Winterhalbjahr nur 14 tägig 
erſcheinen. Nr. la erſchien bereits mit 14 tägiger Pauſe am g. Ot- 
tober, die vorliegende Ur. 15 am 22. Oktober. Der Abonnements 
preis bleibt für das Winterhalbjahr wie bisher 1.40 Mk. Wir 
bitten um baldgefl. Einſendung des Abonnementsbetrages. — In der 
kommenden Seit wird die „Mark“ wieder neue Gegenden unſerer 
märkiſchen Heimat, die noch weniger bekannt find, in Veſchreibungen 
und Abbildungen vorführen, fo beſonders auch Intereffantes aus der 
Driegnitz und Neumark. Das Ergebnis des letzten Preis- 
ausfhreibens und der Preisfrage wird in Ur. 16 und 
12 veröffentlicht werden. 


Nr. 15 


die Bahnverwaltung Schuld infolge zu ſpäter Bekanntgabe 
ihres veränderten Winterfahrplans. Wir raten, in den 
Fahrplänen die Abfahrtszeit ſelbſt zu ändern. 


Erweiterte Gilfigkeit von Sonntagsiahrkarten. 
Wir erhielten nachſtehende Huſchrift: 


An die Redaktion der „Mark“ 
Berlin. 


Die Königlihe Eiſenbahndirektion Berlin hat fih auf meinen 
Autrag bereit gefunden, in Fukunft Sonntagsfahrkarten mit dem 
Aufdruck „Berlin Stettiner Bahnhof. Choriuchen oder Niederfinow“ 
auszugeben. Das bezügliche Schreiben der Eiſenbahndirektion iſt hier⸗ 
unter in Abſchrift wiedergegeben 

Die Sonntagsfahrkarten nach Chorinchen galten bisher ſchon für 
die Rück fahrt von Niederfinow, nicht aber für die Rin fahrt 
nach dieſer Station. Durch die Erweiterung der Gultigkeit der 
Karten wird der Beſuch der Chorin-Oderberger Waldungen weiter 
erleichtert, da Niederfinow eine gute Ausgangsſtelle für Wanderungen 
in dieſem Gebiet iſt. 

Ich felle Ihnen anheim, in der „Mark“ auf diefe neue fahr- 
kartenſorte hinzuweiſen. 

Hochachtungsvoll 
Harl Schultz, 
Geheimer Sekretariats-Aſſiſtent im Auswärtigen Amt. 
Abschrift. 
Berlin, den 28. Juli 1910, 


Königl. Eiſenb.⸗Direktion. 
G. Nr. 10 D, 15/993. 


Sum gefälligen Schreiben vom 23. d. M. 


Anſtelle der bisherigen Sonntagskarten Berlin⸗Stettiner Bhf. — 
Chorinchen und Berlin- Stettiner Bhf. WViederfinow werden deme 
nächſt Karten ausgegeben werden, die den Aufdruck „Berlin Stettiner 
Bhf. Chorinchen oder Niederfinow“ tragen. 

gez. Redlich. 


Vereins-Nachrichten. 


Aufnahmehedingungen: Für Vereine, die „Die Mark“ als Vereinsorgan He: 
trachten und abonniert haben, bis zu 3 Seilen koſtenfrei, jede Zeile mehr 20 Pf. — Für 
Vereine, in denen „Die Mark“ obligatorifc für die Mitglieder eingeführt iſt, find jämt- 
liche Veröffentlichungen koſtenfrei. Aufnahmeſchluß für Einfendungen: Montag Mittag 

Der „Tuuriſten Club Fretweg 1910“ hat beſchloſſen, die 
„Mark“ obligatoriſch ſeineu Mitgliedern zu liefern. 

Der „Charlotteuburger Touriſten Club Märkiſche Föhre, 
1907“ hat ebenfalls beſchloſſen, die „Mark“ für ſeine Mitglieder zu 
beziehen. 


Touriſten Klub von 1893. Sonntag, 30. Oktober: Wander: 
fahrt Seegefeld, Falkenhagen, Fh. Damsbrück, Schönwalde, Blockbrücke, 
Hohen-Schöpping, Untermühle, Birkenwerder. 23km. Abf. 7.25 
Lehrt. Fernbhf. 

Wander⸗Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 30. Oktober: 302. 
Wanderfahrt Wünsdorf, Klansdorf, Sperenberg, Fern⸗ Neuendorf, Fh. 
Wunder, Mückendorf, Baruth. Abf. 6.00 Anh. Bhf. 

Berliner Tonriſten⸗Klub von 1902 „Marſch“. Sonntag, 
30. Oktober: Wanderfahrt nach Soſſen, Mittenwalde, Rangsdorf. 
Abf. 8.08 Potsd. Ringbhf. Führer Aronſohn. 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 25. Oktober: Ge- 
ſchäftliche Sitzung im Vereinslokal, Lankwitz, Diktoriaſtr. 56/58; Dor- 
trag: Märkiſche Sagen. Sonntag, 30. Oktober: Wanderung Buckow, 
Gr. Tornow-See, Pritzhagener Mühle, Silberkehle, Dachsberge, Teufels⸗ 
ſtein, Moritzgrund, Sophienflieh, Bollersdorfer höhen, Buckow. Bhf. 
Dahmsdorf- Müncheberg. Abf. 6.42 Bhf. Friedrichſtt. Führung: 
Reinke, Kortekamp. Geſchäftsſtelle: Wilhelmſtr. 105, Berlin S. W. 

Tourtiſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Sonntag, 30. Oktober: Wander- 
fahrt Mahlsdorf, Vorwerk Truppenfelde, Alt⸗Landsberg, Bhf. Straus- 
berg. Abf. 6.29 Schleſ. Bhf. Führer Pritſchow. — Dienstag, 25. OF- 
tober: Geſchäftliche Sitzung im Clublokal Fürſtenhof, Köpenicker: 
ſtraße 152. 5 

Touriſtenverein „Waldesgrün“ Jugendwanderverein. (Ge 
ſchäftsſtelle: Rixdorf, Weiſeſtr. 48.) Sonntag, 25. Oktober: Wander: 
fahrt (gemeinſam mit der Geſellſchaft für Leibesübung und Volks- 
wohlfahrt) nach Möpenick, Kanonenberge (Nitter- und Bürgerſpiel), 
Friedrichshagen. Creffp.: Alexanderplatz (Berolina), früh z Uhr. 
Teilnehmerkarten für Bahnfahrt, Kaffee oo Pf Führer G. Hanen- 
ſchild. Lehrlinge willkommen. 

Wander ⸗Club Tempo 1907. Adreſſenveränderungen: Hr. Willi 
Hoenig, 1. Vorſitzender, von Pankow nach Nixdorf, Haſenheide 75 bei. 
Roftew; Hr. Carl Woelm, Kaffenwart, von Kaumerſtr. 27 nach 
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Ranmerfte, 39 verzogen. — Sonntag, 23. Oktober: Wanderfahrt 
(Stiftungsfeſt⸗ Tour) nach Schlagmühle, Herren-See, Geger- 
mühle, Stadt Strausberg, Strauß-See, Spitzmühle, Bruchmühle, 
Fredersdorf. ca 25 km. Führer: C. Woelm. Abf. 2.29 Schleſ. Bhf. 
Charlottenburger Touriſten⸗Club „Märkiſche Führe‘. Sitzung 
jeden Mittwoch, abends 9ſ½ Uhr im Rejtaurant „õun Friedrichshof“, 
Charlottenburg, Haiſer⸗Friedrichſtr. 5a. — Auskunft erteilt der 
Schriftführer Walter Pieske, Charlottenburg, Krummeſtr. 57. 

Verein „Märkiſche Jugendwanderer“, Berlin. Dorſitzender 
R. Uretſchmer, Hohenloheſtr. 16.) Sonntag, 25. Oktober: Spielfahrt 
nach Forſthaus Alt⸗Krummendamm. Abf, 9.19 Bhf. Jannowitzbrücke 
Ma Friedrichshagen. Anmeldungen an Berrn R Aretſchmer, Hohen- 

oheſtr. 16. 

der gel „Societas. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr 21.) 
Sonntag, 23. Oktober: 26. Wanderfahrt Mahlsdorf, Blumberg, Buch. 
Treffp.: 6.30 Wedding⸗Platz (Südſpitze). Abf. 2.15 Bhf. Friedrichſtr. 
Weglänge 25 km. Fahrgeld 50 Pf. — Sonntag, 30. Oktober: 27. 
Wanderfahrt nach Bernau, Liepnitzſee, Wandlitz, Schönow, Schönbruch, 
Fepernick. Kührung: B. Woltersdorf, Triftſtr. 6. Treffp. Wedding⸗ 
platz (Südspitze) 2 Uhr. Abf. 7.54 Stett. Bhf. Fahrgeld Mk. 0.70. 
Weglänge ca. 27 km. — Sonnabend, 5. November: General- 
verſammlung im Vereinslokal „Sum Alten Fritz“, Invaliden 
ſtraße 15, pünktlich 3½ Uhr. Gäſte willkommen. ° 

Märkiſcher Wander Klub 1910. (Dorf. Rud. Kafırer, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) Sonnabend, 22. Oktober: Sitzung im Reftaurant 
Klapper, Gerichtſtr. 52 (am Nettelbeckplatz), abends 9 Uhr. — Sonn- 
tag, 30. Oktober: 2. Wanderfahrt nach Ludwigsfelde, Siethen, Schias, 
Wildenbruch, Seddin, Michendorf. Creffp.: 6.05; Abf. 6.20 Anh. Bhf. 
Weglänge 35 km. Fahrgeld ca. 1.50 Mk. Gäſte willkommen. 

Tonriſten⸗ Club „Frei Weg“ 1910. . Dorf. Otto Wintel- 
mann, Libauerſtr. 8) Sonntag, 30. Oktober: Muſeumsbeſuch, 
Bau- und Verkehrsmuſeum, Invalidenſtr. vormittags 11 Uhr. — 
Sonntag, 5. November: 12. Wanderfahrt nach Spandau, Schildhorn, 
Grunewald. Treffp.: ½8 Uhr Schleſ. Bhf. Damen und Herren 
willkommen. 

„Die fahrenden Geſellen“ (Bund für Wanderpflege im D. H. D.) 
Sonntag, 23. Oktober: Bernau, Hellnrüble, Langerönnenmühle, Krähen— 
berge. Abf. 2.34 Stett: Dorortbhf. Führer: Gefell Sernan. 

Wanderklub Geſundbtunnen 1907 (früher „Club der See- 
hunde“). Sonnabend, 22. Oktober, findet das 5. Stiftungsfeſt in den 
Sophien⸗Sälen, Sophienſtr. 18, abends 9 Uhr ſtatt, zu welchem Ein- 
trittskarten a 30 Pf. bei allen Mitgliedern zu haben find. 

Mark Brandenburg Verein. (1. Dorf.: Redakt. Georg Eugen Kitzler, 
Lauſitzerſtr. 8; Schriftf.: F. Glaesmer, Kixdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts⸗ 


am Werbellin-See 
(G. Werdermann) 


Priedersdori "Er Pasten 


Ratgeber m Alusilügeum Sommoriristhua 


Verzeichnis von Austlugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


zum deulschen Hause Lie e Schleusen-Absti.g 
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ftellen: A. Keller, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenftr. 34.) — 
Sonntag, 23. Oktober: Wanderfahrt n. Melchow, (grühftüd im Reft. 
Schmidt), Schönholz, Nonnen Fließ, das Lieſenkrüz, Spechthauſen 
(Mittag), alter und neuer Waſſerfall (Kaffee), Eberswalde. Teil⸗ 
nehmerkarten f. Mitglieder 2.30 M., Gäſte 2.75 M. Führung: Brumm, 
Keller. Abf. 8.56, Treffp.: 8.15 Stett. Ferubhf., Warteſaal 3. Klaffe. 
— Sonnabend, 29. Oktober: Dierteljahrs-Derfammlung 
im Reftaurant Belvedere, Janowitzbrücke. Anfang 9½ Uhr. Tages- 
ordnung: Bericht des Dorftandes und Kajfterers, Vorbericht, Ueber- 
reichung der Wanderauszeichnungen, Auregungen und Verſchiedenes. 
Gemütliches Beiſammenſein. — Sonntag, 30 Oktober: Nachmittags- 
Wanderung: Mahlow, Blankenfelde, Rangsdorf (10 km). Abf Potsd. 
Ringbhf. mittags 1.38 bis Mahlow, an 208 (30 Pf.). 45 Minuten 
Wanderung bis Blankenfelde, Kaffeeftation im Gaſthof „Sum weißen 
Schwan“ bis Uhr. Dann ca. 1½ ſtündige Wanderung am Blan- 
kenfelder⸗See und der Urummen Lanke vorbei durch ſchönen Wald 
bis Rangsdorf. Abendraſt im Gaſthof Siedrich bis 8.40. Rückfahrt 
vom Bhf. Rangsdorf (20 Min. entfernt 9.14 (45 Pf., an Potsdamer 
Bhf. 9.57. — Sonntag, 6. und 20. November: Wanderfahrt nach 
Spandau, Bakenfelde (Frühſtück, Papenberge, Hennigsdorf (Mittag 
und Kaffee), Velten. Abf. 8.12 Lehrt. Bhf. Rückf. 8.45. Teilnehmer- 
karten 1.20 f. Mitgl., 1.50 f. Gäfte. - Mitglieder des M.-B.-D. er- 
halten die neuen Märkiſchen Wanderliederbücher zum 
Dorzugspreife von 50 Pf, nur fo lange die bezogene Anzahl ausreicht, 
bei Herrn A. Keller, Molkenmarkt 14. 


Dem (. Dorfigenden des „Mark Brandenburg-Vereins“ ging von 
einem Leſer der „Mark“ folgendes Schreiben zu: 
Mark Brandenburg⸗Verein, Bier. 

Inliegend erlaube ich mir Ihnen ein Abzeichen Ihres Vereins 
zu überreichen. Es dürfte Ste intereſſieren zu erfahren, daß ich 
dieſes anläßlich einer Partie im Auguft bei Jena am Fuße des 
„Jenzig“ fand. 

Hochachtend 
Mag Fele 
i. Fa.: G. E. Handmann 

Piano - Beftandteile - Großhandlung 

Berlin SO. 16, Cöpenickerſtr. 45. 
Dem Brief lag ein Mitglieds⸗Abzeichen unſeres Vereins bei, das 
ich unſerer Geſchäftsſtelle, Herrn A. Keller, Molkenmarkt 14, über: 
ſandt habe, wo der Verlierer es in Empfang nehmen kann. Herrn 


Mar Self ſpreche ich für die uns erwieſene Aufmerkſamkeit unſeren 
G. E. Ritz ler. 


verbindlichſten Dank aus. 


basıh. Zu den Markgrafen- 


Grossschiffahrtsweg R auen steinen (W. Noatnick) 


(früher Eichler.) Das ahe Gasthaus unter 
neuer Leitg. Gute Verpflg. Sonnmerwhg. 


B a See bei Freienwalde 
aa = Restaurant Demuth 

Direkt am herrl. Baa-Sce. Während des 
ganz. Sommers Speis. u. Getränke all. Art 


Schwarzer Adler 
Bernau (0. Oberreich) 
Historisch. Kalandsgebäude. (15. Jahrh.) 
Touristenheim. Ausflüglern empfohlen. 


Blankenielde Gasthaus von 


Wilhelm Schröder 
Vom Poisd. Ningbhf. n. Mahlow (20 Pf.) 
unweit Bhf. Mahlow. Für Nachmittags! 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 
ANZ npfehen sich die Vereinigten 
Burger Fährleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens Gasthaus, Zum öpreehalen‘, (Tel. 24) 
Gasthaus von 
J olye nhrodi Graefen Nachf. 


(H. Krüger.) Touristen, Turnern un! 
Sportsleuten empfohlen. Vereinszimmer. 


An d. Kirche. Gute Speisen u. Getränke 
Sommerwohnungen. Schattiger Garten. 


Friedrichsthal 56 tee 


(Auz. Bleise) 
(Gasth. zu d. 4 Linden) Vereinen empfohl. 
Wald u. Wasser in der Nähe. Sommerwhg. 


N popp Metzentins Restaurant und 
| Ansel Gartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Rakenfelde ebe 
„Waldsehlößchen 

Histor.-Rest. „Pepitas Ruh“. (Inh. O. Starck) 
Vereinszim. Mittw., Freitg., Sonntg. Konzert. 


Kalkberge Rüdersdorf) 


„Zum Dampihoot“ 
(Inh. A. Schmidt.) Touristen und Aus- 
Rügl. empfohl. Sommerwhng. Gute Küche. 


Kapuli) Restaurant H. Otto „Alter Krug“ 

mitt, im Dorf (Tel. Potsdam 1299) 
unweit Schloß und Kirche. Touristen und 
Ausflügl. empf. — Vereine Preisermäflig. 


8 47 Hotel u. Restaur. 
DöberitZ st Hubertus i.tesks 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G, Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


Rest, ‚Wilkommen‘ 
Ferch Wilh. Beuster. 


Hund Ausflüglern empf, Gute 
Sommerwohne. Tel. Werder 133. 


Touristen ur 
Küche, 


zu erreichen v. RKahnsdo i 
\ - Kahnsdorf, W 
Neu-Melgoland, Zwiebusch. Sommerwhg. 


e eme l 
h, Dranlenbg. Stat. Fichten- 
Freienhagen gan W. Haupt (W. Tönnies) 


neide und Mälzer Kanal, 
Ausfluglern und Vereinen best. empfahlen. 


ķi i an d. oberen Löcknitz 
len aum Gasthaus Kollberg 

Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Seen, schöne Wälder in der Nähe. 


I. Glienicke Rest Bürgershof 


neh, d. Babelsberger Park 
(Inh. OTTO BUGE), Ausgezeichn. Küche, 
Dampferhaltestelle. Schön. Garten a. d. Hav. 


N itz unweit Römerschanze 

PAMDIIE wirtshaus 2. Krampnitz-See 
(Inh. P Karbe.) Station der Stern-Dampfer. 
Idyllisch gelegen. Vereinen empfohlen. 


1 „Waldschlösschen“ 
Lanke 


am Ober-See 
Verkehrslokal für Vereine. Kegelbahn. 
Sommerwhng. Pens. v. 3 M. an. Nachtlg. 


Hotel Irrlitz. Mitten im Ort neb. der Kirche. 
Beliebtes Lokal bei TourChorin-Liepe-Odbg. 


Lvehen I N Gasthaus zu den 3 Kugeln 
Je ı Mı Vogelgesangs J. 154. 
(Inh. G. BALL). Einkehrstelle f. Touristen. 
Gartenlokal. Vereinsz. Sommerwhg. am See. 


Hi il Ruhles Restaurant 
Milena j Turner- u. Touristenheim 
Gute Speisen u. Getränke. Vereinszim. 
Gr. Saal. Sommerwohnungen. Garten. 


N e d litz aaa 


Lorenz (T. Potsd.6%) 
Eig. Motorbootverbg. z. Römerschanze 
Gute Küche. Kegelbahn. Vereinen empfohl. 


Neu-He] oland gegenüber Rahnsdori 
l an Müggel-Mündung 

Dampferverbdg. mit Friedrichshgn.(Brauerei) 
An Wald u. Müggelberge. Vereinen empfohl. 


Dranienhur Hotel u. Restaurant „Zum 
J Reiehsadler‘‘ (R. Heiner) 
Bernauerstr. 30. Direkt neben Bhf. Fspr. 3 
Zimm. v. 1.50 M. an. Touristen empfohl. 


in Wisch. Krämer-Wald u. Bütenheide 
Pausin Gasth. u. Logirhaus H. Sommerfeld 


Herrl. mitt. im Dorf geleg. vis-à-vis d. Kirche. 
Touristenheim. Gute Küche. Vereinszimnier 


Prenden Gasthof von 
A. Engelhardt 
Althistor. Bau des Feldmarschall Sparr. 
Gute Speisen u. Getränke. Sommerwhng. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh, A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


(Früh. „zum Löwen“) Gut. Küche. Sommwhg. 
Für Ausflüge z. d. Markgrafensteinen. Logis. 


in.Miihla b.Friedrichshagen 
havensiein-Mühle (kop kase 
Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frdrshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


apf bel Kus.- Wusterhausen 
ochenkendarl "asus Al 
Interessantes Dorf mit Mosse’schem Gut 
Touristen u. Turnern empf. Sommerwhg. 


dehönnw bei Bernau und Zepernick. 
u Gasthaus O. Schulze 
Garten. Vereinszimmer. Gute Küche. 
Touristen, Turnern und Vereinen empf 


N anday Rest. Havelterrasse 
l an d. Charlottenbrücke 
(Inh. P. MOSER) Gegenüb. d. Dampferanlgst 
Angen. Aufenthalt. Gute Küche. Vereinszim 


Sirausher Gasthaus zur Sonne 
l Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Ausf. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Landhaus Stausbers-Vorstaet 


l Inh.: W. Grabert 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen, Angen. Aufenthalt, Rast-Station. 


7 bei Eberswalde 
Weitlage (Gust. Schröder) 


Wirtshaus zum Bach-Sae. Sommerwhg. 
Romantische Lage. (Tel. Ebersw. 126.) 


Wend. Rjelz gen Seormitzel-See 


est. R. Hanisch. 
Hot. u.Gasth.Zur Schleuse. Touristenheim 
Sommerwohng. Grosser Garten am See. 
Zehlendorf Zum Lindenpark 

(Inh. F. Grzeda) 
Berlinerstr. 1 (nahe Bhf, Zehlendorf.) Ausf. 
u. Vereinen enipfohl. Saal u. Vereinszim. 


120 DIE MARR Nr. 15 
Wirtshaus zur deutschen Ecke Jeder Tourist und Leser der „Mark“ 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) findet reichste Auswahl in 


Gegenüber Stettiner Bahnhof Herren-kKleider-Stoffen 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab 5 > r 
s z A - beim Schneidermeister 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. a UG LÖT H E BERLIN, Prinzenstrasse 38, 
g 1 Treppe 
Lederwaren! se OO ̃ —́ꝗ—6ß— — 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 
Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, . Gamaschen, Reisetas chen, M arkiiches 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederuaren-Rahrik ra ee || Wanderliederbul 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 
m DI 0 Ka HERE Zuiammengeſtellt und herausgegeben 


[ RESTE! | WUWU von 
R E ST E ; — Turnverein, A preis pro P 9 en r nur bei 


Soeben erſchien im Verlage „Die Mark“: 


Männerabteilung, sucht Mitglieder. Beftellung innerhalb der nächſten Wochen 
Damentuche, schwarz und Gebildete Herren über 20 Jahre Preisermäßigung bei Partiebezug (20 Stück a 55 Pf., 50 Stück 
farbig Kostüm-Stoffe neu- wollen ihre Adresse unter „F. S. a 50 Pf.). Bei 1 i aan ift dem Betrage das Porto 
este Muster zu jeder Saison 9656“ abgeben an Haasenstein & (5 Pf., außerhalb 10 Bin.) beizufügen. Beſtellungen erbeten 
Seidenplüsch, Asirachan Vogler, A.-G., Berlin W. 8. an den Derlag „Die Mark“ (G. € Kişler), Lauſitzerſtr. 8. 


und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jakelts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
9 pelerinen eg 


in grosser Auswahl 


8 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


AMMMMMMMMMA | v. 


Vereins-Abzeichen | Einbanddecken zum 6. Jahrgang 


liefert preiswert 
PAUL STUMPE ſind ſoeben erſchienen! 
Oranienstr. 58a (Moritzplatz) Stück 1 Mk., mit Goldprägung 1,25 Mt. 
— Bei Zuſendung 50 Dfg. mehr. 
Berliner Clubhaus Beſtellungen nehmen entgegen Buchhandlungen, Papiergeſchäfte. 
Dorrätig im Derlag „Die Mart” (G. E. Kitzler), Lauſitzerſtr. 3 und 
Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. anch in der Geſchäftsſtelle des, Mark Brandenburg- Vereins“ Augnſt 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. | Keller, Figarrengeſchäft, Molkeumarkt 14. 


| Peek & eloppenburg | Clichés, 


Ho! hitte Nau eng 
Ross- Strasse 1 u. 1a. BERDIN C. 19  Gertraudten-Str. 26-27 * ante am 


BerlinSWB.Riltersir42/43 i 
meme 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 
Halten Sie fest! 


Spezial- -Abteilung für Loden an dem Prinzip, Ihre 


F Schuhwaren 
aus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts-Joppen ae a 
Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, E. Zimmermann 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Kohenzollern-Mäntel ae eee 


Aeltestes Geschäft des Centrums 


Zweckmässig. Preiswert. seit 27 Jahren bestehend. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Möbelkauf — Vertrauenssache, daher nur beim Fachmann kaufen! 


Speise-, Herren- und Schlaizimmer == 


E. LANGER Spezialität BERLIN SW. 


Tischlermstr. Lieferant f. d. Kgl. Behörden. Kochstraße 62. — Gegründet 1855. 
Musterzimmer: Fabrikgebäude . IV. Etage. 


Derantwortl, Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Verlag „Die Mark“, Berlin SO, Lauſitzerſtr. 8. — De Wilh. Habicht, Oranienftr, 15. 


